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U)elcï)C6 finb bic Aufgaben bcs (Seometere?

Es kommt immer wieder vor, dass gegen den Geometer aus verwandten
Berufskreisen Vorwürfe erhoben werden, er versuche sich in Arbeitsgebieten zu
betätigen, für die er nicht qualifiziert oder jedenfalls nicht zuständig sei. Um die
Berechtigung der Kritik solcher vermeintlicher Uebergriffe zu prüfen, sollen in
nachtstehendem die Aufgaben des Grundbuchgeometers einmal näher umschrieben

werden.

Nach Absolvierung des Studienprogramms für Geometer an der E. T. H. odar
an der Ingenieurschule in Lausanne und nach Erlangung des eidgen. Patentes
eines Grundbuchgeometers ist dieser berechtigt, alle Vermessungsarbeiten, die amtliche

Glaubenswürdigkeit beanspruchen, im Gebiet der Schweiz auszuführen. Im
besonderen ist er qualifiziert zur Teilnahme an der Landesvermessung bzw. zur
Ausführung der durch das schweizerische Zivilgesetzbuch bedingten
Grundbuchvermessungen. Die Ausbildung des Geometers umfasst aber nicht ausschliesslich
das Vermessungswesen, sondern sie erstreckt sich auch auf einzelne Gebiete des

Ingenieurfachs und des Rechtswesens, und zwar im Hinblick auf die mannigfaltigen

Arbeiten, die im Anschluss oder im Vorgang einer Grundbuchvermessung
auszuführen sind. So bestimmt beispielsweise ein Bundesratsbeschluss vom Jahre
1918, dass vorgängig der Grundbuchvermessungen, wenn notwendig,
Grundstückzusammenlegungen oder sogenannte Feldregulierungen, welche in der Regel die
Anlegung neuer Weg- und Strassennetze und oft auch Entwässerungen und
Bewässerungen der betr. Gebiete bedingen, durchgeführt werden sollen. In den
häufigsten Fällen werden solche Umlegungs-Projekt- und Bau-Arbeiten dem mit der
Grundbuchvermessung betrauten Geometer übertragen, weil eine reinliche Scheidung

der Vermessungs- von den Feldregulierungs-Arbeiten sowohl in vermessungstechnischer

Hinsicht, wie auch aus praktischen und ökonomischen Erwägungen
sich nicht rechtfertigen liesse. Im Anschluss an obige Arbeiten werden dem
Geometer oft auch die Projektierung der Wasserversorgung und der Ortskanalisation
übertragen, ebenso das Aufstellen des Baulinienplanes über das Orts- und Bau-
Gebiet, unter Mitwirkung bei der Aufstellung des Baureglements. In manchen
Gemeinden versieht der Geometer in amtlicher oder halbamtlicher Stellung die
Funktionen eines Gemeindeingenieurs, weil er eben alle für eine Gemeinde
notwendigen Vermessungs-Projekt- und Bau-Arbeiten auszuführen bzw. zu
überwachen in der Lage ist. In der Regel werden von ihm alle vermessungstechnischen
Vorarbeiten ausgeführt, die sich bei der Projektierung und Erstellung von Hoch-
und Tiefbauten aller Art notwendig erweisen. Diese vielseitige Praxis des
Geometers bringt es mit sich, dass er oft auf Tiefbauämtern und Stadtplanbureaus
in amtlicher Stellung nützliche Arbeit leistet.

Wenn der Geometer sich mit Erfolg der Aufstellung von Bebauungsplänen
zugewendet hat, so dürfte ihm die Berechtigung hiezu nicht abgesprochen werden,
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welches sind die Aufgaben des Gesmeters?

Ls Koinint iininsr wieder vor, ciass Aszzsn clsn Osoinstsr ans vsrwancitsn Ls-
rulskreissn Vorwiirls srkobsn wsräsn, sr vsrsnebe sion in Ardsitsszsbistsn xn bstä-
tisssn, inr ciis or niebt czualilixisrt ocisr isäsnlaiis niebt xustanäjZ ssi. Hin ciis

LsrsebtisznnZ cisr LritiK soicksr verinsintiieksr OsbsrAritls xn vriitsn, soiisn in
naobtstsbsnäsin ciis Antgabsn ciss OrnnäbnoKZsoinstsrs sininai näber ninsonris-
Ksn wsräsn.

i^aon AbsoivisrnnA ciss LtnäisnrzroZrarnins Iiir Osonistsr an cisr L. L. H. oclsr

an clor InAsnisnrscbnis in Kansanns nnci naob OrlanZnnK cles siclZsn. Oatsntss
sinss OrnnäbnebZeoinstsrs ist clisssr bsrsebtiZt, ails VsrinessnnAsarbsitsn, ciis aint-
liebe OlanbsnswiiräijzKsit bsansprneben, iin Osbiet äsr Lcbwsix ansxnliibrsn. Irn
bssonclsrsn ist sr crualilixiert xnr Leilnabins an clsr KanclssverinsssnnA bxw, xnr
AnsInbrnnZ äsr änreb äas sokwsixsrisobs ^iviljzesstxbneb KsäinZten Orunäbueb-
verinsssunAsn. Ois AnsbilännZ äss Oeoinstsrs ninlasst absr niobt anssobiisssliob
äas VerinessnnZswessn, sonäsrn sis erstrsokt siob anob ani sinxoins Osbists äss

InZsnienrlaebs nnä äss OseKtswessns, nnä xwar iin OinbiioK ani äis inanniZIaiti-
Fsn Arbeiten, äis iin Ansobinss oäsr iin Vor^anA sinsr Ornnäbncbverrnsssnnl; ans-
xnlnbrsn sinä, Lo bsstinnnt bsisnislswsise sin LunässratsdesoKIuss vorn ä'abrs
1918, äass vor^ängiA äsr OrnncibnebvorrnsssnnZsn, wsnn notwsnäiZ, OrnncistiieK-
xnsaininsnisZnnZsn oäsr sogenannte OelärsZnliernngen, wslobs in äsr Osgsl äie
AnlsZnnZ nener 'vVsZ- nnä Ltrasssnnstxs nnä oit aneb OntwässsrnnZsn nncl Os-
wässsrnnZsn äer betr. Oebiste beäinZen, änrobZelnbrt weräen sollen. In äen Kän-
liZsten Oallen weräen soiebe OinlsAunZs-OroisKt- nnä Lan-Arbsitsn äsin init äsr
OrnnäbnebverinessnnZ bstranten Osoinstsr übertrafen, wsii eins rsinliobg Lebsi-
cinnA äsr Vsrinessnncrs- von äsn OslärsAnlisrnngs-Arbsitsn sowobl in vsrinsssnnZs-
tsebnisebsr Oinsiobt, wis aneb ans rzraktisoksn nnä ökonornisebsn Orwägnncrsn
sieb niebt rseKtlörtiZen liesse, Iin Ansobinss an obiZo Arbeiten weräsn clsrn Oeo-

inster ott anob äis OrozeKtisrnnA äsr WasssrversorgnnS nnä äsr Ortskanalisation
übertragen, skenso äas Autsteilsn äss Lanlinisnvianss iibsr äas Orts- nnä Oan-
Osbist, nntsr NitwirKnnZ bsi äsr AntstellnnA äss Lanreglsinents. In rnanebsn
Osinsinäen versiebt cler Osornstsr in aintlieber oäsr Kaibaintiiebsr LtellnnA äis
OnnKtionsn sinss OsinsinäsinKgnisnrs, wsii sr eben alle Iiir sins Osineincis not-
wsnäiZsn VsrinsssnnAS-OrozsKt- nnä Lan-Arbsitsn ansxntübrsn bxw. xn nbsr-
waobsn in äsr KaZs ist. In äer Oszzsi wsräsn von ibin ails verinessnnAstseKniscKsn
Vorarböitsn ausgstükrt, äis siob bsi äsr LrozeKtiernng nnä LrststtnnA von OooK-
nnä Listbantsn allsr Art notwsnäig srweissn. Oisss violssitiszs Oraxis äss Osz-
instsrs bringt es init siob, äass sr ott ani ?istbanäintsrn nnä Ltaätnianbnrsaus
in aintliebsr LtsIinnZ nntxiiebs Arbeit leistet.

^Venn äsr Osoinstsr sieb init Lrlolg äer Antstsllnng von LodannnFsvlänsn
xnzzswenäet bat, so äiirtt« ibin äis OereebtiANNiZ Kisxn niebt abgesproobsn wsräsn,
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wenn auch zugegeben sei, dass er sich — besonders bei grösseren Anlagen — nicht
ausschliesslich qualifiziert, so wenig wie der Architekt oder der Ingenieur. Mag
die Arbeit des Geometers oder des Ingenieurs bei der Ortsbildgestaltung vielleicht
Mängel aufweisen, so beachtet anderseits der Architekt beim Trassieren der Stras-
senzüge oft zu wenig die Terrainformation. Die besten und am sorgfältigsten
ausgeführten Bebauungspläne sind in der Regel dann entstanden, wenn der Ingenieur

oder der Geometer zusammen mit dem Architekt in gemeinsamer Arbeit ein
Projekt verfassten. Man hörte früher hin und wieder die ebenso unsinnige wie
leichtfertige Behauptung, der Geometer gehe mit Reißschiene und Winkel an die
Trassierung seiner Strassenpläne, womit gemeint war, die Aufteilung geschehe
durch ihn rein geometrisch nach möglichst gleichmässigen Rechtecken. Nun gehört
aber, beiläufig gesagt, die Reisschiene im allgemeinen nicht zu den Zeichnungsutensilien

des Geometers, und überdies besitzt er einen viel zu ausgesprochenen,
natürlichen und anerzogenen Sinn für Wirklichkeit, als dass er sich mit Phantastereien

in dieser oder jener Hinsicht abgeben würde. Es gab einmal eine Zeit, in
der nicht allein Zweckmässigkeit und Wirtschaftlichkeit bei der Gestaltung von
Bebauungsplänen massgebend waren. Um das Abrücken vom Geometrischen zu
betonen, waren damals gerade Strassenzüge geradezu verpönt, und es sind so

Bebauungsplanentwürfe entstanden, die sich nicht ohne wesentliche Aenderungen
auf das Terrain übertragen Hessen. Bei der heutigen vermehrten Bedeutung der
Zweckbestimmung wird die Arbeit des Geometers etwas mehr geschätzt werden,
wobei zu beachten wäre, dass angewandte Geometrie guten Geschmack nicht aus-
schliesst. Bei den vielen bemerkenswerten Erfolgen der Grundbuchgeometer bei
Wettbewerben für Bebauungspläne und verkehrstechnische Anlagen erübrigt es

sich, seine Qualifikation in dieser Hinsicht unter Beweis zu stellen.

Wenn da und dort auf dem Lande durch Geometer mehr oder weniger
regelmässige Weg- und Strassen-Netze entstanden sind, so handelte es sich in der Regel
um Feldregulierungen. Diese bezwecken eine bessere landwirtschaftliche
Bearbeitung der Grundstücke durch Anlegung eines rationellen neuen Weg- und
Strassen-Netzes und durch möglichst weitgehende Zusammenlegung der Grundstücke.

Hiefür bestehen gesetzliche Vorschriften. Der Geometer hat nicht freie
Hand in der Gestaltung des Wegnetzes, das nur landwirtschaftlichen Zwecken zu
dienen hat. Wenn in Vorortsgemeinden von Städten und grösseren Ortschaften
durch Vorordnung des Bundes und des Kantons landwirtschaftliche Feldregulierungen

ausgeführt werden mussten, so können solche Massnahmen zweifellos
kritisiert werden, es geht aber nicht an, den Geometer hinterher für ein für
zweckmässige Ueberbauung wenig geeignetes Weg- und Strassennetz verantwortlich zu
machen. Solche Feldregulierungen werden durch Bund, Kanton und Gemeinde

mit zirka 70% der Kosten subventioniert und es wird mit dem Entzug der
Subvention gedroht, wenn Wegnetze nach anderen Gesichtspunkten entworfen werden
als für die Bedürfnisse einer rationellen landwirtschaftlichen Bearbeitung der
Grundstücke notwendig ist. Hier liegt der Fehler bei den zuständigen Behörden,
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wsnn snob xugsjzsbsn ssi, ässs sr sieb — besonäsrs bsi Zrösssrsn AnisZsn — niebt
snssebliesslieb ynslitixiert, so weniZ wis äsr AreKitsKt oäsr äsr InZenisur. Nag
äis Arbeit äss Oeomsters oäsr äss Inszsnisnrs bsi äsr OrtsbiläAsstsitnnZ visitsiokt
Nünizsi sntwsissn, so besebtet snäsrseits äsr ArobiteKt bsirri Lrsssisrsn äsr Ltrss-
ssnxüsZe ott xn wenig äi« ?«rrsintormstion. Ois bsstsri nnä sin sorzztültiszstsn
snsgetükrtsn OsbsnnnAsvisns sinä in äsr OsZst äsnn sntstsnäsn, wsnn äsr lng«-
nisnr oäsr äsr Osoinstsr xnssmmsn init äsin AreKitsKt in Zsinsinssinsr Arbsit sin
OrozsKt vsrtssstsn. Nsn Körte trüber Kin nnä wisäsr äi« sbsnso nnsinniZ« wi«
i«iektt«rtiize OsKsnptnncz, äsr Osoinstsr ZsKs init OeitZsoKisne nnä 'Winkst sn äis
LrsssisrnnZ ssinsr Ltrssssnviüne, woinit gemeint wsr, äis AnttsiinnZ Zssebsbe
änrek ikn rsin Zsomstriseb nsek mögliebst gleiebmüssiZen OsoKtseKen. IVuu gebärt
sber, beiisutig gsssgt, äis Osissebisns iin silgsmsinsn niebt xn äen Zsiebnnngs-
ntensiiien äss Osomstsrs, unä nbsräies bssitxt sr «inen visi xn snsgssproebsnsn,
nstüriiebsu uuä snsrxogsnsn Linn tür WirKiioKKsit, sis ässs sr sieb mit Obsuts-
stereien in äisssr oä«r z'snsr Oiusiobt sbgsbsn würäs, Os gsb sininsl sins x^sit, in
äsr niebt siisin ^wsekmsssigkeit uuä Wirts«KsttIi«KKsit bsi äsr Osstsitung von
Lsbsnnngsnlsnsn msssgebsnä wsren. Oin äss Abrücken voin Oeometrisoden xn
betonen, wsren äsinsis gsrsäs Ltrsssenxüge gsrsäexn verpönt, nnä ss sinä so

Osbsnnngsplsnsntwürts sntstsnäsn, äis sieb niebt obns wsssntliobs Aenäsruugsn
snt äss Lsrrsin üdsrtrsgsu iiesssn. Lsi äsr Ksutigsn vsrinsbrtsn Lsäsutnng äsr
^wsekbsstimmnng wirä äis Arbeit äss Osomstsrs stwss insbr gssebstxt wsräsn,
wobsi xu bssebtsu wsrs, ässs sngswsnäts Oeometrie Anten OssebmseK ni«bt sns-
seKIissst. Oei äeu visisu KsinsrKguswsrtsu Ortolgen äsr Ornnäbuebgeometer bei
Wettbewerben tür Lsbsuuugsnlsus uuä vsrkekrsteekuisobs Auisgsu erübrigt ss

siob, ssins OnsiitiKstion in äieser OinsieKt nnter Oswsis xn steiien.

'Wenn äs nnä äort sut äem Ksnäs äureb Osomstsr mebr oäsr weniger regel-
massige Weg- uuä Ltrssssn-iVstxg sntstsnäsn sinä, so Ksnäslts ss siob in äsr Osgel
um Osläregulisruugsu, Oiese bsxweoksu sius bssssrs Isuäwirtsebsttiiebs Lear-
Keitung äsr OrunästüeKs änreb Anlegung siuss rstiousilsn nsnsn Weg- nnä
Ltrasssn-IVstxss uuä äurob mögliobst wsitgebsnäs x^nsammsnlsgnng äsr Ornnä-
stüeks. Oistür bsstsbsn gssstxiiebs Vorsebrittsn, Osr Osomoter Kst niekt trsis
Osnä in äsr Osstaltnng äss Wsgnstxss, äss nnr isnäwirtsebsttiiebsn x^wseken xn
äisnsn bst, Wsnn in Vorortsgsmeinäen von Ltsäten nnä grösseren Ortsebsttsn
änreb Verorännng äss Onnäss nnä äss Xantons IsnäwirtsebsttlieKs Oslclregn-
liernngsn snsgstübrt wsräsn mnsstsn, so Können soiebe Nsssnsbmen xwsitsilos
Kritisisrt weräen, es Zsbt sbsr niebt sn, äen Oeometsr bintsrbsr tür sin tür xwsek-
massige Oeberbannng wenig geeignetes ^Vsg- nnä Ltrssssnnetx versntwortlieb xn
msebsn. Lolebs Osiärsgnlisruugeu weräsu äureb Ounä, Xsntou nnä Oemeinäe
mit xirks 70?^ äsr Hosten subventioniert nnä es wirä mit äem Ontxug äsr 8nb-
vention geärobt, wsuu Wsgnetxs nseb snäeren OssieKtsvunKtsn sntworten wsräsn
sis tür äis Oeäürtnisss einsr rstionslisn Isnäwirtsebsttiiebsn Lsarbsitnng äsr
OrnnclstüeKe notwenctig ist, K?'sr Zisai cker Se^/er Kei ckc?n L?/«iänck?'<?ett öe/!«>ckett,
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die es unterlassen, Vorortsgemeinden rechtzeitig in den Bebauungsplan der Stadt
bzw. der städtischen Ortschaft einzubeziehen.

Dass sich der Geometer baupolizeiliche Funktionen anmasse, scheint wenig
glaubhaft, soweit es die Gestaltung der Bauobjekte betrifft. Wenn er aber
Bauvorhaben begutachtet bezüglich der Stellung der Baute innerhalb eines genehmigten
Baulinien- oder Bebauungsplanes und gestützt auf ein Baureglement, so ist er
hiezu zweifellos berechtigt.

Es ist verständlich, dass heute bei den Schwierigkeiten in der Arbeitsbeschaffung

— auch im Geometerberufe — jede Berufsgruppe ängstlich darauf
bedacht ist, ihre Interessen weitgehend zu wahren, sich vor Uebergriffen zu
schützen und nach event, weiteren Arbeitsgebieten Ausschau zu halten. Es sollte
aber vermieden werden, andere Berufsgruppen unnötigerweise herauszufordern
und sie in ihrer Standesehre herabzusetzen, denn nur fruchtbringende Zusammenarbeit

zwischen Ingenieur, Geometer und Architekt verbürgt den Behörden eine
Arbeit, die zum Wohl des Ganzen beiträgt.

Auf Einladung der Eidg. Natur- und Heimatschutzkommission befasste sich die Sektion
St. Gallen des Schweiz. Alpenclubs in ihrer Mitgliederversammlung mit dem Projekt für eine weitere
Bergbahn im Säntisgebiet und nahm zunäohst den einlässlichen Bericht eines Vorstandsmitgliedes
über den Inhalt des bei den Bundesbehörden anhängigen Konzessionsgesuches entgegen. Als
zugkräftiges Werbemittel für den Verkehr im Kanton Appenzell I.-Bh. soll eine Luftseilbahn
Wasserauen-Ebenalp gebaut werden, die in wenigen Minuten den Höhenunterschied von 748 Metern
von der Endstation der Säntisbahn (Appenzell-Wasserauen) bis zur Kuppe der Ebenalp
überwindet. Die Tragseile würden in halber Höhe über einen 48 Meter hohen, der Langenstein-Felswand
aufgesetzten Gitterturm laufen und auf der Ebenalp über zwei weitere 18 und 12 Meter hohe Träger.
Einer von diesen käme unmittelbar über die Wildkirchlifelsen zu stehen und ist als Zwischenstation

gedacht, von der aus ein Lift die Verbindung mit dem 50 Meter tiefer, auf natürlichem
Band schräg durch die Felsenwand vom Aescher zum Wildkirchli führenden Pfad herstellen würde.

Dieses, als Verhöhnung jeder über das nur Materielle hinausweisenden Denkart empfundene

Vorhaben erfuhr durch die versammelten Bergfreunde spontan und einmütig schärfste
Ablehnung. Die gleichzeitig grossartige und liebliche, zu Fuss und mit Ski ohne viel Zeitaufwand
auf reizvollen Wegen leicht zugängliche Berglandschaft soll dem Wanderer erhalten bleiben. Der
Gedanke, die seit Jahrhunderten ehrwürdige, sagenumwobene, von Dichtern gepriesene und
wissenschaftlich bedeutsame, für Bewohner und Freunde des Appenzellerlandes unantastbare
Stätte des Wildkirchli könnte durch eine marktschreierische Attraktion entweiht werden, ist
geradezu unerträglich. Vorbehaltlose Ablehnung ist um so angebrachter, als vom geplanten
Unternehmen, nach dem Urteil regelmässiger Sommer- und Winterbesucher des Gebietes, neben
materiellem Gewinn für Wenige und beträchtlichen Schädigungen in andern Fällen, schwerlich
eine der Allgemeinheit zugute kommende Ertragssteigerung des Appenzeller Fremdenverkehrs
zu erwarten wäre.

Die bodenständige Bevölkerung und wer immer die Berge und Täler des innerrhodischen
Säntisgebietes kennt, weiss, dass sie, durch gute Wege und angenehme Gaststätten reichlich
erschlossen, gerade wegen ihrer Ursprünglichkeit und Unverdorbenheit Ausflügler und Feriengäste

anziehen und zu längerm Verweilen bewegen, und will darum diese Werte aus Herzensbedürfnis,

aber auch aus nüchterner Ueberlegung, nicht zerstört wissen.
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ciie es «nieriassen, Vor«r<s<?erneincken T'ee/iiseiiicv in cien LebaMnc/sniem cke?' öl/ack/

bsw. cker stäcktise^en Ortse/za/i eins^desieken.

Das« sien clsr Lsorneter bannolixoiliobe LnnKtionen anrnasss, sobsint wenig
glanbbatt, soweit S8 clis (FS8taitung äsr LanobzeKts betrittt, Wsnn er absr KZan-

vorbnben begntaebtst bexngliob clsr Ltsllnng cler Lunte innerbaib sins8 gensbinigtsn
Laniinien- «clsr Lsbannng8pig,ng8 nncl gestütxt ant ein Lanreglsnient, 8« i8t er
bisxn xwsitsilos bsrsobtigt,

Ls i8t vsr8täncllieb, class bente Kei clen LobwierigKeiten in clsr Arbsitsbe-
sobattnng — aneb iin Oeoinstsrbernts — zscle Lsrnt8grnpns ängstlicb clarant
bsüaebt ist, ikrs Inters88en wsitgsbsnct xn wabrsn, 8ieK vor Lebsrgritten xn
sobütxsn nncl naeb svsnt. weiteren Arbeitsgebistsn Anssoban xn baltsn. Ls sollts
absr vsrinisäsn werclen, anctsrs Lsrntsgrnpvsn nnnötigsrwsiss Ksrausxntoräsrn
nncl 8is in ikrsr Ltanclsssbrs bsrabxnsstxsn, cienn nnr trnobtbringsncls ^nsarninsn-
arbsit xwisobsn Ingsnisnr, Osoinstsr nnü AreKitsKt vsrbürgt clsn Lsbörclsn sine
Arbeit, clie xnin Wobl cle8 Oanxsn beiträgt.

Das wildkirchli gefährdet

Auk Liuiagung cler Ligg. Statur- uuä LeimatsoKutxKommission dskassts sieb gie Lektion
8t, Lalisn gss 8oKwsix, AipsnoiuKs iu ikrsr Nitgiisgerversammlnng ruit gsm LrozsKt kiir sius weiters
LsrgbaKn im 8äntisgebist ung nakm xunäokst gen einlässiioken LsrioKt eines Vorstanusmitglisges
über gen InKalt ges bei gen LnngssbsKörgen ankängigen KonxessionsgssuoKes entgegen. Als xug-
Kräktigss Wsrdsmittsl kiir gsn VerKsKr im Kanton Appenzell I.-LK, soll eiue Luktssilbabn Vesser-
ausn-Lbsnalp gsbsut wsrgsn, gis in wenigen Minuten gen LöKsnnntsrsoKisg von 748 Netern
von gsr Lngstation ger KäntisbaKn (AppsnxsII-Wassersusn) bis xur Kuppe gsr Ldenaip übsr-
wincist, Ois ?ragssiie würgsn in Kälber Löds über einen 48 Neter Koken, gsr Langenstoin-Lelswsng
aukgesstxtsu Litterturm iauken ung suk ger Ldenaip übsr xwei weitere t8 nn<t 12 Netsr Koke Irägsr,
Linsr von gissen Käme unmiUsibar über gie WilSKiroblikslss» xu steksn ung ist sis x^wiscksn-
ststion gsciaokt, von gsr aus ein Litt gie Verbingung mit gsm 50 Nster tieker, ank natüriioksm
Lang sokräg gnrok gis Lsisenwang vom Assoker xum WilgKiroKii küdrsngen Lkag KsrstsIIsn würge.

Oieses, als VerKöKnung jsger übsr gas nur Naterislls Kiuausweisengen OenKsrt empknn-
gens VorKabsn erkukr gnrok gis versammelten Lergkrsunge spontan nng einmütig sokärksts
AKIsdnung, Ois gleiokxeitig grossartige ung iiebiioks, xu Luss uncl mit LKi okne viel x^eitaukwanci
auk reixvolien Wsgsn IsioKt xugängiioke LsrgiangsoKskt soll gsm Wangerer erkalten bieibsn. Osr
LsctanKs, gis ssit ^lakrkungertsn skrwürclige, sagennmwobsne, von OioKtsrn gsprisssne ung
wisssnsokaktiiok bsgsutssms, kür Lswodner nng Lrsungs ges Appenxelisrlangss unantastbare
8tätts ges WiiclKireKli Könnte gurek sins marktsokrsisrisoke Attraktion entwsikt wergsn, ist
gsrggsxu unsrträgliok. Vordsdaltlose AblsKnung ist um so sngsbraoktsr, als vom gsplantsn Lntsr-
nebmen, naek gem Lrtsil rsgsimässiger 8ommsr- unci Winterbesuodsr gss Lsbietss, nsben
MWteriellsm Lewinn kiir Wenige ung bsträoktliokeu Lodacligunge» in angern Lallen, sokwsrliok
eine ger AllgsmsinKsit, xnguts Kommenge Lrtragssteigerung ges Appenxeiier LrsmgeuvsrKeKrs
xu erwarten wäre,

Ois bocienstänclige LevölKsrung un<t wsr immer gie Lergs ung läier ges innsrrdogisoden
8äntisgsbietss Ksnnt, weiss, gass sie, gurok gute Wsgs ung anLSnedms Laststätten reieKIicK
srsokiossen, gsrags wsgeu ikrer LrsprunglioKKeit ung LnvsrgordsnKeit Ausklügler ung Lsrien-
gaste snxieken ung xu längerm Verweilen bswsgen, uncl will garum giese Werte aus LerxensbsgürL
nis, aber auok aus nüokternsr Lsbsrlegung, nickt xerslört wissen.
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